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lIebe leserIn, lIeber leser,

lIebe Freunde von CAux

Herzlich willkommen zu dieser sondernummer von Zig-Zag, im blick 
auf das. was vor 70 Jahren in Caux geschah ! Wir geben einigen Zeit-
zeugen das Wort, die zu jener Zeit im Jahr 1946 dabei waren, als das 
ehemalige Palace-Hotel gekauft wurde. sie wollten dazu beitragen, 
das nach dem 2. Weltkrieg zerstörte europa neu aufzubauen, die ver-
feindeten völker zu versöhnen und Grundsteine für einen dauerhaf-
ten Frieden zu legen.

In den vergangenen Wochen haben wir mit anderen Freunden viele 
besuche und Telefonanrufe gemacht, um berichte aus erster Hand zu 
sammeln. Mehr als ein dutzend Texte sind bei uns eingetroffen und 
einige weitere sind in vorbereitung. Wir bringen in dieser nummer 
nur eine kleine Auswahl und hoffen, dass wir Ihnen noch im laufe 
dieses Jahres weitere berichte unterbreiten können.

vielleicht fragen sie sich beim lesen der folgenden seiten, warum 
wir so ähnliche und manchmal sich fast wörtlich wiederholende sätze 
festgehalten haben. Wir möchten damit die Anfänge des Konferenz-
zentrums in Caux aus der persönlichen sicht von einigen beteiligten 
beleuchten, um besser zu verstehen, was junge leute damals dazu 
bewegte, zur eröffnung dieses Hauses beizutragen. 

Gleichzeitig vergessen wir nicht, dass vertreter von vielen anderen 
ländern und aller Generationen  daran beteiligt waren. um diese 
dimension zu erfassen, empfehlen wir Ihnen die reichhaltigen doku-
mente über diese Zeitspanne in der Cauxexpo, im Internet oder im 
Archiv. 

Auch weisen wir sie darauf hin, dass am 19. Juli dieses Jahres ein öf-
fentlicher Anlass in Caux mit dem Thema stattfindet: 70 Jahre Vertrau-
ensbildung in Europa – Begegnungen mit Caux-Pionieren. Hören Sie die 
Geschichten von Männern und Frauen, die 1946 aus Caux ein Zentrum 
für Versöhnung in Europa machten.
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Tag der offenen Tür in Caux
Öffentliche Anlässe in Caux

Wir würden uns freuen, Ihre Kommentare und Überlegungen und vielleicht sogar Ihre eigenen erfahrun-
gen im Zusammenhang mit den ereignissen vom Jahr 1946 in Caux zu hören.

Mit unseren besten Wünschen für einen guten sommer grüssen wir sie herzlich,

Maya Fiaux-stahel und Claire Martin-Fiaux 
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ihre berichte etwas strukturieren 
sollte. die meisten dieser Ge-
sprächspartner sind weit über 80 
Jahre alt und konnten verständ-
licherweise nicht persönlich zu 
unserem Treffen nach Genf kom-
men. Aber viele von ihnen haben 
ihre erfahrungen und Gedanken 
schriftlich festgehalten und uns 
zugeschickt.

sechs Zeitzeugen waren am 1. 
Juni persönlich in Genf anwe-
send und berichteten selber von 
ihren erfahrungen: Claudine ro-
chat von lausanne, Gretel Trog 
von basel, Micheline sentis-roy 
von Chambéry, France de Mes-
tral von Maienfeld, dr. Christiane 
Garin Al-Azhari von rolle (vd) 
und Anne elisabeth suter von 
Freiburg. 

diese berichte wurden durch 
die lektüre von Texten weiterer 
Zeitzeugen ergänzt: von Jean-Jac-
ques und Marie-lise odier-sau-
ter, Jacqueline Piguet-Koechlin, 
Pierre spoerri, bethli Chappuis-
Hitz, Maurice Aubert und rita 
Karrer-Gutzwiller. 

leider reichte die Zeit nicht, um 
all die anderen Texte vorzulesen, 
die wir erhalten hatten, denn 
es war nötig, den reichen Inhalt 
mit Pausen, stille, Gedankenaus-
tausch und einem „Zvieri“ zu un-
terbrechen.

Cornelio sommaruga ergänzte 
den Anlass mit Gedanken zur 
nähren vergangenheit, z.b. über 
die Art und Weise, wie die „Mo-
ralische Aufrüstung“ im Jahr 2001 
zum neuen namen kam.

die jungen leute, die im büro 
von Caux-IofC arbeiten, unter-
stützten den ganzen Anlass mit 
ihren vielseitigen Kompetenzen, 
mit Fotoapparat, Filmkamera und 
vielen willigen Händen bei allen 
praktischen belangen. Auch hier 
sei ihnen nochmals ein herzliches 
dankeschön gesagt sein.

Fragen an Zeitzeugen 
1) Wie haben sie zum ersten Mal 
von Caux gehört?
2) Was hat sie dazu gebracht nach 
Caux zu gehen? Wann war das?
3) Was waren Ihre ersten eindrücke?
4) Über was haben sie damals 
gesprochen?
5) Welche Menschen haben sie 
besonders geprägt?
6) Können sie sich an einen Mo-
ment erinnern, der sie besonders 
berührt hat? der sie besonders 
herausgefordert hat?
7) Was haben sie aus dieser Zeit 
mitgenommen?
8) sind sie danach nach Caux zu-
rückgekehrt? Warum?
9) Was hat sich Ihrer Meinung 
nach seither verändert? Wie ist 
das für sie?

Regionales treffen in Genf
Maya Fiaux, Préverenges 
Photos von Sabrina Thalmann

Am 1. Juni versammelten sich rund 
30 Personen im geräumigen saal 
im erdgeschoss an der rue varem-
bé 1 in Genf zum gemeinsamen 
Mittagessen und der anschliessen-
den begegnung mit Zeitzeugen 
von 1946, als das Konferenzzent-
rum von Initiativen der Verändeung 
(IofC), ehemals Moralische Aufrüs-
tung, eröffnet wurde. 

brigitt Altwegg umrahmte den 
Anlass mit ihrer begrüssung im 
namen der stiftung, präsentierte 
einen neuen Kurzfilm über Caux 
1946 und informierte über den be-
vorstehenden sommer in Caux.

Während den vorausgehenden 
Wochen hatten einige „Freunde 
von Caux“ Kontakte mit den Pi-
onieren aufgenommen, Informa-
tion gesammelt und einladungen 
zum Treffen in Genf verschickt 
und sie gebeten, uns ihre Ge-
danken mitzuteilen. Gleichzeitig 
hatten wir ihnen einen kleinen 
Fragebogen unterbreitet, der 

nACHrICHTen der Freunde von CAux

v.l.n.r: Anne  elisabeth suter , brigitt Altwegg, 

France de Mestral, Micheline sentis-roy et

Gretel Trog         Photo: sabrina Thalmann
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ZeITZeuGen von CAux vor 70 JAHren

Maurice Aubert
Gespräch in Köniz
Maya Fiaux

Ein herzlicher Empfang erwartete 
meinen Mann und mich, als wir bei 
Maurice und Paule-Agnès Aubert 
in ihrer Wohnung im 2. Stock ohne 
Lift eintrafen. Maurice leidet an 
Parkinson, kann nicht weit gehen, 
steigt aber regelmässig die Treppe 
runter und wieder hoch! 
Er erzählt folgendes:

Mit 17 Jahren nahm ich an os-
tern 1946 an einem Wochenen-
de in Interlaken teil, wo ich zum 
ersten Mal von Caux hörte. Mit 
vielen anderen schweizern zu-
sammen haben wir beschlossen, 
ein Zentrum in Caux für den 
Wiederaufbau europas zu kaufen 
als Geschenk für Frank buchman. 
Wir wollten die Welt verändern.

In unserer Familie hatten wir 
schon vorher erfahrungen mit 
der oxford-Gruppe  gemacht. 
Ich fand einen sinn für mein le-
ben und „stille Zeit“ half, Harmo-
nie in unsere Familie zu bringen. 
Ich habe eine neue beziehung zu 
meinen eltern und zu meinem 
bruder gefunden und habe mich 
mit einem Klassenkameraden 
versöhnt, dem ich unrecht getan 
hatte. das waren persönliche er-
fahrungen. die Moralischen Auf-
rüstung brachte eine Öffnung hin 
zur ganzen Welt. Ich habe mein 
leben eingesetzt und eine neue 
dimension des Glaubens gefun-
den.

1946 bei meinem ersten besuch 
in Caux war das Caux-Palace 
eine ruine. die Küche war ein 
schwarzes loch. dort gelang es 
ein paar Frauen, in einer ecke 

Mahlzeiten zu kochen. Ich habe 
mein Zimmer geputzt, bevor 
ich darin schlafen konnte. Wir 
Jungen waren voller Tatendrang 
und halfen bei den praktischen 
Aufgaben. Aber es waren die Äl-
teren, welche die schwerarbeit 
leisteten. von diesem Moment 
an wurde mein persönliches en-
gagement weltweit.

Im Gymnasium in lausanne wa-
ren wir vier schüler, die regelmä-
ssig die Gedanken unserer stillen 
Zeit austauschten. In der franzö-
sischen schweiz war eine grosse 
Gruppe für Caux tätig. In den 
schulferien ging ich regelmässig 
nach Caux. oft legten wir den 
Weg von Montreux nach Caux 
zu Fuss zurück. Ich erinnere mich, 
dass für einen meiner Kameraden 
der Abstieg besonders mühsam 
war: er fehlte am nächsten Tag 
beim unterricht.

die Themen, die uns beschäf-
tigten betrafen den Wiederauf-
bau europas. Wir sprachen über 
die vier Massstäbe*, die aktuel-
le Weltlage, z.b. die Anwesen-
heit der russen in einem Teil 
deutschlands, als Folge der Kon-
ferenz von Yalta, den Kommunis-
mus. In Caux bin ich Menschen 
begegnet, die den Krieg erlebt, 
alles verloren und Hunger gelit-
ten hatten.

viele Menschen haben mich be-
eindruckt. die liste wäre zu lang! 
da waren junge Menschen, die 
ihre studien abbrachen oder ihre 
Arbeit aufgaben, um sich freiwil-
lig ohne salär zur verfügung zu 
stellen. leute, verkauften ihren 
besitz, um das Geld Caux zu ge-
ben, und viele verpflichteten sich 
für ihr ganzes leben.

Zu jener Zeit kam Frank buch-
man mit Amerikanern und eng-
ländern nach Caux und fragte: 
„Wo sind die deutschen?“ schon 
vom nächsten Jahr an kamen sie. 
einer der ersten, dem ich be-
gegnet bin, war Peter Peterson. 
Ich bin oft nach Caux gegangen, 
um meinen Glauben und meine 
verpflichtung zu stärken. es ge-
schahen Wunder, z. b. zwischen 
Franzosen und deutschen. 

später reisten vier junge schwei-
zer nach Amerika. Andere wur-
den nach england oder Afrika 
eingeladen. Gerne wäre auch ich 
mitgegangen, aber 1952 wurde 
ich nach st. Gallen eingeladen, 
um bei den Publikationen der 
Moralischen Aufrüstung mitzuar-
beiten. der entschluss, diese ein-
ladung anzunehmen bedeutete 
ein grosse veränderung für mich! 
Ich musste mich für die deutsche 
schweiz öffnen, was nicht gerade 
mein Traum war. Als Freiwilliger 
war ich mehrere Wochen bei 
verschiedenen Familien zu Gast. 
Anschliessend verbrachte ich 
mehrere Monate in deutschland.

später habe ich Höhen und Tie-
fen erlebt und habe mich distan-
ziert. Aber ich habe weiterhin die 
Gewohnheit der stillen Zeit ge-
pflegt, speziell auch bei den gro-
ssen lebensfragen:
- die Wahl der berufslaufbahn: 
Ich habe rechtswissenschaft stu-
diert mit dem schwergewicht auf 
Arbeitsrecht. das hat dazu ge-
führt, dass ich im bsv (bundes-
amt für sozialversicherungen) zu 
einem der «Paten der 2. säule» 
geworden bin.

die Heirat mit Paule-Agnès, ich 
als Protestant mit einer Katholi-
kin: dieses Jahres feiern wir unse-
re Goldene Hochzeit.
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Gegen Ende unseres Gesprächs 
betont Paule-Angès, dass Maurice 
der stillen Zeit treu geblieben ist 
und sie noch heute täglich hält. 
Und Maurice betont schliesslich:

Für mich dauert veränderung 
auch heute noch an. sie ist im-
mer aktuell. das Wesentliche, 
das bleibt und das auch im höhe-
ren Alter noch gilt. ist eine anste-
ckende und übertragbare liebe 

* oxford Gruppe: vorläuferin der 
Moralischen Aufrüstung
** stille Zeit: auf die innere stimme 
horchen
*** vier Massstäbe: absolute ehrlich-
keit, reinheit, uneigennützigkeit und 
liebe                     (die redaktion)

Rita Karrer-Gutzwiller 
luzern
Am Telefon mit Maya Fiaux

Meine eltern waren intensiv mit 
der oxfordgruppe verbunden, 
welche eine grosse Wendung 
in ihr leben gebracht hatte. Wir 
hielten schon damals als Familie 
stille Zeit.

Als ich ungefähr 14-jährig war 
(1947?)  fuhren wir zum ersten 
Mal als Familie nach Caux, ver-
brachten aber nur einen Tag 
dort. Meine eltern wollten sehen, 
worum es sich bei der Morali-
schen Aufrüstung * (MrA) han-
delte, die ihnen zu sehr amerika-
nisch erschien, und von der sie 
dachten, es sei nichts für sie. Wir 
waren jedoch von Caux sehr be-
eindruckt, und ich weiss noch, 
wie wir auf der grossen Terras-
se standen und gegen das Haus 
schauten. Meine eltern spürten, 
dass MrA eine echte sache war, 
auch wenn es für sie hiess, einen 

was mich dazu bewegt hatte und 
besuchte darauf selber Caux. 

nach der Matura beschloss ich, 
mich vollzeitig einzusetzen. Caux 
war sehr international mit viel 
jungen leuten. Ganz wunderbar 
fand ich den internationalen Chor 
mit den „Mackinac singers“. Ich 
erhielt eine einladung nach bou-
logne bei Paris, in das MrA Zen-
trum. dort verbrachte ich drei 
Jahre, unterbrochen jeweils vom 
sommer in Caux. eines Tages 
beherbergten wir in boulogne 
eine riesige delegation aus Japan, 
die es zu allen Mahlzeiten zu ver-
pflegen galt.

In Caux arbeitete ich manchmal 
auch in der Küche, und ich er-
innere mich besonders an den 
Griessbrei in der riesengrossen 
Pfanne, den ich mit aller Kraft 
zu rühren versuchte. Trotz der 
vielen Arbeit faszinierte mich die 
Weite von Caux und ich blieb 
bei meinem vollzeitigen einsatz 
für MrA, später auch längere 
Zeit in Amerika und an anderen 
orten.

Ich staune heute noch darüber, 
wie dies später zu wichtigen 
ereignissen führte: bei einem 
mehrjährigen Aufenthalt in Wien 
mit meinem Mann und meiner 
Tochter Christine entwickelte 
sich eine echte Freundschaft mit 
Kardinal König, der daraufhin eine 
Konferenz in Caux besuchte. von 
Wien aus machten wir viele be-
suche, vor allem auch im südtirol, 
als dort in den 60er Jahren die 
politische lage mit blutigen Aus-
einandersetzungen sehr kritisch 
war. Wir kamen mit führenden 
leuten in Kontakt, die ebenfalls 
Caux besuchten, bis es zu einer 
lösung der Probleme kam.

regelrechten „Gump“ (Weit-
sprung) zu machen.

ein Jahr später nahmen wir an ei-
ner Konferenz in Caux teil. Ich ar-
beitete im service, wo man jede 
zweite Mahlzeit servierte: am ei-
nen Tag Frühstück und Abendes-
sen, am nächsten Mittagessen.

einige junge leute kamen zu uns 
nach basel. besonders beein-
druckte mich eine sehr hübsche 
schwedische Journalistin. Ich war 
15-jährig, als meine Familie ent-
schied, bei MrA voll mitzuma-
chen. In den folgenden Jahren 
kamen verschiedene leute von 
Caux zu uns, z.b. Adam Mclean 
von schottland, der längere Zeit 
bei uns wohnte und mit dem 
wir täglich ins Gespräch kamen. 
die Freundschaft mit ihm führte 
dazu, dass jedes von uns für sich 
selber entdeckte, wo in unserem 
leben Änderung nötig war. so 
hat es uns „der Ärmel inegno“ 
(gepackt). 

Ich verbrachte fast jeden som-
mer in Caux. Wir jungen leute 
wohnten jeweils im Grand Hotel 
und machten den Weg von dort 
jeweils früh morgens den berg 
hinunter und kamen erst spät 
abends zurück, denn wir arbeite-
ten stundenlang im service.

In basel hatten wir eine Jugend-
gruppe: etwa 12 von uns trafen 
sich regelmässig. die Kontakte mit 
Ausländern bedeutete uns nach 
der Isolation während des Krieges 
sehr viel. Am Gymnasium erlebte 
ich eine recht lebenslustige Phase, 
nahm fast jeden zweiten samstag 
an einem ball teil. es entstand eine 
Freundschaft, von der ich aber 
spürte, dass ich sie abbrechen 
musste, was mir sehr schwer fiel. 
der junge Mann wollte wissen, 
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hier - und praktizierte sie -von 
Zeiten der stille, die uns erlaubten, 
unser leben an den Kriterien des 
evangeliums zu messen. so konn-
ten wir korrigieren, was zu ändern 
war, um uns für die Arbeit zu en-
gagieren. es ging darum, bei sich 
selbst anzufangen -eine bedingung 
für die „Änderung der Welt”.

Während eines langen spazier-
gangs mit meinem vater erzählte 
ich ihm meine Zweifel und mein 
Zögern. er hörte mir geduldig zu 
und teilte mir lediglich seine ers-
ten erfahrungen und eindrücke 
mit. Ich konnte tatsächlich nicht 
unberührt bleiben von der of-
fenheit und stärke dessen, was 
uns Menschen aus allen ländern,  
viele unter ihnen noch unter 
jüngst erlittenen Kriegserlebnis-
sen leidend, mitteilten. Alle be-
kundeten den unerschütterlichen 
Willen, dauerhaften Frieden zu 
schaffen, gründend auf verge-
bung. Ich wurde auch Zeuge der 
grossen opfer welche viele Teil-
nehmer brachten, sowohl in per-
sönlicher, ethischer und finanzi-
eller Hinsicht. letztere erlaubten 
später den Ankauf des zukünfti-
gen Konferenzzentrums in Caux.

nach bern zurückgekehrt, erleb-
ten wir eine Zeit intensiver ver-
änderungen in unseren familiären 
beziehungen. Wir gründeten 
eine Jugendgruppe deren Zu-
sammenhalt durch gemeinsame 
erfahrungen gefördert wurde. 
Wir schrieben eine kleine Insze-
nierung, in welcher wir einfach 
sagten, was wir jüngst in unserem 
persönlichen leben, in unseren 
Familien und in unseren bezie-
hungen unter jungen Menschen 
erfahren hatten. unser einfacher 
sketch hatte dank seiner ehrlich-
keit, unerwartet elektrisierende 
Wirkung. unter den Zuschauern 

war eine Anzahl von seminaris-
ten, die sich uns anschlossen und 
uns durch ihre neuen, mutigen 
erfahrungen bereicherten.

etwas später setzte sich eine 
richtige bewegung in Gang. Ich 
möchte hier besonders auf deren 
vielfalt hinweisen. Ich erinnere 
mich an Gespräche, an denen ein 
Gewerkschaftsführer der eisen-
bahner, ein Chirurg, studenten, 
ein in Parteiaktivität engagierter 
Arbeiter, einer unserer Mittel-
schullehrer, ein Allgemeinprak-
tiker der Medizin, ein Privatdo-
zent für Arbeitspsychologie, ein 
lehrer des schreinerfachs an der 
Gewerbeschule, sowie ihre ehe-
frauen, teilnahmen.

sodann wurden wir plötzlich 
Teil einer weltweiten bewegung, 
namentlich als 1946 das Konfe-
renzzentrum in Caux eröffnet 
wurde. Ich glaube, dass ich an 
der ersten Konferenz noch nicht 
teilgenommen habe. Aber im 
folgenden Jahr machte unsere 
Familie die erfahrung von Caux, 
die sich nachher oft erneuerte. 
so wurden wir Zeugen, wie eine 
grossen Anzahl deutscher Konfe-
renzteilnehmer eintrafen, unter 
welchen eine Gruppe von berg-
werksarbeitern auffiel, darunter 
einige militante Marxisten. die 
begegnung zwischen politischen 
Gegnern und ehemaligen Fein-
den auf den schlachtfeldern be-
rührten uns ganz besonders. 

es war die Zeit als Frank buch-
man in Caux den französischen 
Premierminister robert schu-
man empfing, sowie auch Konrad 
Adenauer, (später wurde er bun-
deskanzler), begegnungen die 
weltweite Auswirkungen mit sich 
brachten und die noch heute von 
grösster bedeutung sind.

Dr Marc-André Jaccottet
Prilly
Zusammenfassung eines Briefes

Meine erinnerungen gehen zu-
rück bis kurz vor der eröffnung 
von Caux. unsere Familie begeg-
nete der Moralischen Aufrüstung 
(MrA) am ende des Weltkrie-
ges. Mein vater leistete lange Ak-
tivdienstperioden, wo er als Arzt 
wirkte und sich mit dem oberst-
leutnant Henri borel (Grossvater 
von sylviane und Jean-denis) be-
freundete. borel war ein brillian-
ter eidgenössischer diplomat und 
überzeugter Träger der „oxford-
Gruppe”. Mein vater stammte 
aus einem wissenschaftlich-kriti-
schen Milieu und in seinem Ka-
meraden borel begegnete ihm 
ein engagierter Christ. er tausch-
te seine erfahrungen mit meinem 
vater aus, welcher in jener Zeit 
anfieng, das neue Testament zu 
studieren. Meine Mutter hat of-
fenbar ihrerseits ähnliche erfah-
rungen gemacht und so kam es, 
dass die Jaccottet-Familie einge-
laden wurde, am ersten interna-
tionalen Treffen der MrA in In-
terlaken teilzunehmen. An dieser 
Tagung beschlossen schweizer, 
dem nachkriegseuropa ein Kon-
ferenzzentrum in Caux zu erwer-
ben, um Grundlagen für einen 
dauerhaften Frieden zu schaffen.

Als Gymnasiast wurde ich ein-
geladen, meine eltern an dieser 
Tagung zu begleiten. es war mein 
erster Kontakt mit der bewegung. 
soeben konfirmiert, sah ich die 
notwendigkeit nicht ein, meiner 
religiösen Überzeugung noch et-
was weiteres beizufügen. Ich sah 
dann aber, dass es sich um etwas 
wichtiges handelte, um ein Instru-
ment, welches erlaubte, die Wun-
den des soeben zu ende gegange-
nen Krieges zu heilen. Man sprach 
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Jacqueline Piguet-Koechlin
vevey

eine weltweite Familie

Im Jahr 1934 machten meine el-
tern, meine Geschwister und mich 
mit der Moralischen Aufrüstung 
bekannt. so erfuhr ich schon mit 5 
Jahren vom Horchen auf Gott und 
den absoluten moralischen Krite-
rien (siehe Anmerkung *** auf 
seite 4). da wir in Frankreich leb-
ten, waren wir durch die deutsche 
besetzung bis zum ende des Krie-
ges vom Kontakt zur bewegung 
abgeschlossen. 1946 begeisterte 
uns die Idee, Menschen aus der 
ganzen Welt in Caux zu treffen.

Mit grosser Hoffnung sind wir 
an ostern zur vorbereitenden 
versammlung nach Interlaken 
gefahren. Anschliessend fuhren 
wir während unseren schulferien 
nach Caux, aber diesmal ohne 
unsere eltern, denn mein vater 
war schwer erkrankt.

Ich erinnere mich weniger an die 
Inhalte der Zusammenkünfte als 
an das Instandstellen des Gebäu-
des mit sympathischen unbekann-
ten leuten. Meine schwester Ma-
rie-Claire erinnert sich noch gut, 
wie sie damals die schmutzschicht 
auf dem Parkettboden der Kran-
kenstation weggekratzt hatte.

unvergesslich ist mir die entde-
ckung einer weltweiten Familie. 
die liebe hatte mich überwäl-
tigt - auf englisch nannte man das 
„heartpower”. einmal begegnete 
ich in einem Korridor der schau-
spielerin Marion Anderson, die 
mir sagte: „es freut mich, dass 
es Ihrem vater besser geht.” Ich 
kannte sie nicht, ich konnte nur 
ein paar Worte englisch, wie 
wusste sie davon?

Rosmarie Saxer-Hauri
Hundwil Ar

ein gemeinsames Ziel

1947 kam ich zum ersten Mal 
nach Caux. Meine erste lehrerin-
nenstelle war ein Fiasko gewesen. 
Ich wusste nicht weiter. damals 
war ich 20 Jahre alt, ohne tiefere 
Gedanken, sehr begeisterungsfä-
hig und bereit, alles zu tun, um 
eine neue Welt zu bauen.

Gleich zu beginn fiel mir in Caux 
auf, wie fröhlich die Menschen mit 
einem gemeinsamen Ziel waren. es 
war einfach gut, Teil eines Teams 
zu sein. Ich arbeitete in der Küche.

die Menschen, die mich beson-
ders beeindruckt haben, sind 
bremer Hofmeyr aus südafrika 
und Cece broadhurst von Ame-
rika: von bremer Hofmeyr ging 
ein friedevolles strahlen aus. Ich 
dachte damals, man spüre seine 
verbindung mit Gott, seinen inne-
ren Frieden. Cece broadhurst war 
ein Cowboy, gross und stark. Man 
sagte mir, er sei wirklich ein Cow-
boy gewesen, ein richtiger. er sang 
zur Gitarre: „oh, I have got a wise 
old horsey...“ (Ich habe die deut-
sche Übersetzung davon später 
oft mit den schülern gesungen.) 

ein Teil dieser Weltmannschaft zu 
sein, mit einem hohen Ziel, das 
wollte ich. Gerne hätte ich mich 
als Fulltimerin eingesetzt, ging 
dann aber einen anderen Weg. 
Aus jener Zeit habe ich Freund-
schaften mitgenommen, die Jahr-
zehnte lang gedauert haben und 
noch dauern.

seither ist Caux offener gewor-
den und es gibt „untergruppen“ 
mit verschiedenen schwerpunk-
ten. das finde ich sehr gut.

Jeden Abend hatten wir lange 
Telefongespräche mit meinen el-
tern in veytaux (bei Montreux), 
wo mein vater zur erholung 
weilte. Aufgeregt berichteten wir 
ihnen von einer Ideologie um die 
Welt zu verändern.

Während des sommers sandte 
Frank buchman zwei oder drei Mal 
einen seiner Mitarbeiter mit einem 
Kistchen Trauben oder anderen 
leckereien nach veytaux. eines 
Tages fuhr er selber hin und nahm 
meinen bruder Michel und mich 
im Wagen mit. das büro meines 
vaters in Mülhausen war nämlich 
während des Krieges von einem 
deutschen offizier besetzt wor-
den, der nach der befreiung einen 
geheimen rapport zurück gelas-
senen hatte. In diesem wurde vor 
der Moralischen Aufrüstung ge-
warnt, weil sie eine Gefahr für die 
nazis bedeute. Mein vater hatte 
diesen bericht buchman gerade zu 
jener Zeit zugeschickt, als dieser 
beschuldigt wurde, einen Pakt mit 
Hitler geschlossen zu haben. des-
halb wollte er sich bei meinem va-
ter persönlich bedanken. 

dass Frank sich meiner Familie so 
herzlich annahm, während er für 
eine internationale versammlung 
mit ein paar hundert leuten ver-
antwortlich war, hat mich mehr 
als alle Worte von der Kraft der 
Moralischen Aufrüstung über-
zeugt und mich für das ganze le-
ben eingebunden.

dass sich die bewegung seither 
verändert hat ist für mich klar, 
weil sich auch die Welt verän-
dert hat. Jedenfalls hat sie sich 
auch für andere bemühungen 
guten Willens in der Welt geöff-
net. Aber der Kitt ist geblieben 
und macht aus Caux einen ein-
zigartigen ort.



7ZIG-ZAG – Juli 2016

Jean-Jacques Odier, Genf

eine begeisternde Aufgabe

Am Anfang meines universi-
tätsstudiums hörte ich ersmals 
von Caux. da beschloss ich, an 
ostern 1946 an der Konferenz 
in Interlaken teilzunehmen, wo 
der Kauf des Gebäudes bestätigt 
wurde, das 3 Monate später die 
erste weltweite Konferenz be-
herbergen sollte. 

In der Zwischenzeit verbrachte 
ich mit einem studienfreund ein 
Wochenende in Caux. Wir hal-
fen bei der Instandstellung des 
Gebäudes, das in einem traurigen 
Zustand war. Ich erinnere mich, 
dass man uns das Zimmer 309 
zum Übernachten zur verfügung 
gestellt hatte mit der bedingung, 
dass wir es tadellos reinigten. 
dabei musste man manchmal 
Krusten auf dem boden mit ei-
nem Messer wegkratzen. dieser 
dreck hatte sich in den Jahren 
angesammelt. als das Gebäude 
der unterkunft für Kriegsflücht-
linge diente.

Am 12. Juli bin ich dann für die 
eigentliche Konferenz angereist. 
Meine Mutter hatte zuvor das 
Haus unserer Familie verkauft 
und erst auf den september eine 
Wohnung gemietet. so kam es 
mir gelegen, den ganzen sommer 
in Caux zu verbringen!

da waren junge Amerikaner und 
briten, die von Frank buchman, 
dem Gründer der bewegung, die 
damals Moralische Aufrüstung 
hiess, geschult worden waren. 
diese haben den sorglosen bur-
schen, der ich war, buchstäblich 
in Griff genommen. einige dieser 
jungen leute hatten im Krieg ge-
kämpft und dabei eine beeindru-

ckende Autorität erworben. Ich 
habe mich mit den moralischen 
Prinzipien herumgeschlagen, die 
man mir manchmal auf forsche 
Weise eintrichtern wollte. Aber 
bei mir hat das schliesslich ge-
wirkt und ich erinnere mich ge-
nau an den Tag, als ich mich be-
freit fühlte und bereit war, mich 
mit Hunderten anderen Jungen 
– und auch mit Älteren – in die 
begeisternde Aufgabe der nach-
kriegsjahre zu stürzen, den Wie-
deraufbau europas.

Ich befreundete mich mit Paul 
Misraki, der in Frankreich für sei-
ne schönen Chansons, beson-
ders für „Madame la Marquise” 
bekannt war. er erkannte sofort, 
dass Musik und Gesang einen 
wichtigen Platz in der Arbeit 
der Moralischen Aufrüstung ein-
nehmen mussten. Inspiriert vom 
wunderbaren Chor aus Amerika, 
den Mackinac singers, schrieb er 
Chansons, die lustig und über-
zeugend waren. diese gehörten 
jahrelang zum repertoire der 
Aktionsgruppen.

einer meiner Freunde, der auch 
von Anfang an in Caux mitmach-
te, war Paul-emile dentan, der 
leider vor ein paar Monaten ver-
storben ist. Ich kannte ihn seit 
der sekundarschule, wo wir in 
derselben Klasse waren. unsere 
Freundschaft festigte sich beson-
ders in unserer studentenzeit. 
die beziehungen, die wir zum 
Gewerkschaftsmilieu aufbauten, 
führte uns dazu, zur lösung ei-
nes schwerwiegenden und lan-
gen Konflikts im baugewerbe 
beizutragen. der Kollektivver-
trag, der unterzeichnet wurde, 
führte zu einem Arbeitsfrieden, 
der ein ganzes Jahrzehnt anhielt. 
so sind wir als einfache studen-
ten zu lehrlingen der Mediation 

im Geiste von Caux geworden. 
dort wurden wir angeregt durch 
die vielen Kontakte, die wir mit 
Menschen von überall her knüp-
fen konnten.

dIe eule

Auszüge aus Frank buchmans 
rede „elektronik des Geistes” 
im Mai1955

die Wissenschaft der elektronik 
ist neu. den Geist kennt man 
schon lange. das ist eine alte Wis-
senschaft. Aber wenn wir beides 
miteinander verbinden, eröffnet 
sich der Welt eine neue dimensi-
on des lebens und denkens. Mil-
lionen Menschen können dieses 
neue – diese elektronik des Geis-
tes – schnell und selbstverständ-
lich in die Tat umsetzen. 

ein Gedanke taucht auf - vielleicht 
nur ganz flüchtig - und lässt einen 
nicht mehr los. Man folgt ihm. 
Wenn er verwirklicht wird, kann 
er Millionen Menschen bereichern. 
vielleicht ist es ein Gedanke für je-
manden, der unseren Weg kreuzt, 
einen bekannten vielleicht, durch 
den regierungen erreicht wer-
den können, die die Möglichkeit 
haben, ganze völker von einem 
falschen Weg abzuhalten...

die elektronik des Geistes spart 
gewiss Zeit - und sie ergibt auch 
die richtigen Antworten. ... sie 
schafft neue Menschen, die im 
Herzen ihrer völker wirksam 
werden.

die elektronik des Geistes steht 
jedermann zur verfügung. sie ist 
für jedermann überall nicht nur 
notwendig, sondern auch normal.
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soMMer 2016 In CAux

Samstag 16. Juli, 9:15-21:45  tag der offenen tür
lernen sie den Ansatz der stiftung CAUX-Initiativen der Veränderung  
(IofC) zu vertrauensbildung kennen!
Zum 70. Jubiläum der stiftung öffnet der Caux Palace während der 
Konferenzsaison einen Tag lang seine Pforten! 
Programm und weitere Angaben siehe seite 11

Öffentliche Veranstaltungen
Zusammenfassung siehe Seite 12

29. Juni bis zum 20. August Fotoausstellung in Caux 
mit französischem und englischem Text. 
Öffnungszeiten 9.00 - 18.00. 

diese Ausstellung “First steps” (erste schrit-
te) informiert über die reichhaltige Geschich-
te und vision der stiftung Caux-IofC. das 
Thema „First steps” ist insofern von beson-
derer bedeutung, da es aufzeigt, dass jede 
Aktion und Handlung - ob sie nun die Welt 
oder „nur” einen einzelnen Menschen verän-
dert - mit ersten schritten beginnt.

der zentrale Ansatz der stiftung gründet auf der Überzeugung, dass 
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globaler Wandel mit persönlicher veränderung anfängt. durch Portraits und Geschichten einzelner Per-
sonen, die Caux besuchten, zeigt die Ausstellung, wie gerade auch einfache Menschen in der lage waren, 
Aussergewöhnliches zu bewirken. 
 

AGendA 2016 / 2017
     
dienstag, 4. oktober: regionales Treffen in Genf     
12./13. November: Herbstwochenende in Caux, organisiert von den Freunden von Caux

26. dezember 2016 – 1. Januar 2017: Winterbegegnung in Caux 
 Weihnachten: Freitag 23. dezember ab 18 uhr bis Montag 26. dezember 2016 vormittag
 Winterbegegnung: Montag 26. dezember ab 18.00 uhr bis sonntag 1. Januar 2017 vormittag
 Thema: „nichts ist so beständig wie der Wandel” 
 Information und Anmeldung: Caux-Initiativen der Veränderung Postfach 3909, 6002 luzern,
             041 310 12 61,  e-Mail: registration@caux.ch 

Samstag 1. April 2017 Generalversammlung der Freunde von Caux in bern.
13./14. mai 2017 : Frühlingswochenende in Caux, organisiert von den Freunden von Caux

beIlAGen  
zur erinnerung an •	 ursula Wolfer, Monique Chaurand (franz.) und       

   bukiwe Maseko
Tag der offenen Tür und öffentliche Anlässe in Caux•	

beiträge für die nächste nummer 
bitte bis am 31. August 2016
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1949 wurde unsere ganze Familie nach Caux eingeladen. Mein Vater war mit Hilfe verschiedener Industrieller 
in der Lage gewesen, diesem neu eröffneten Konferenzzentrum der Moralischen Aufrüstung (MRA) 2000 Lein-
tücher zu verschaffen. Aus Neugierde beschlossen wir drei Kinder, mitzufahren. Die Eltern waren schon sehr 
engagiert in dieser Bewegung.

ursel lernte in einer Familie im lake distrikt (Gb) englisch und bildete sich danach in Klosters zur Kinder-
gärtnerin aus. nach einer stellvertretung folgten viereinhalb Jahre „full time“ mit der MRA in einer Familie 
in bern und in Caux, bevor sie 1956 für 14 Jahre eine volle stelle antrat. 

1968 bat ich die Behörden um einen einjährigen unbezahlten Urlaub. Gerne wurde mir dies bewilligt... In der 
Folge reiste ich mit der Mannschaft des Theaterstückes „Bitte hinauslehnen“ nach Salzkburg, Luzern und Genf. 
Ich half mit, die Schulklassen zu den Vorstellungen einzuladen und auch weiter über Sinn und Zweck und die 
Arbeitsweise der MRA zu orientieren. Darauf folgte ein Einsatz in Indien mit Filmaufführungen von „Give a Dog 
a Bone“ in den Schulen:  Ich hatte auch einen Kasperli und eine Katze bei mir, die die Kinderherzen im Nu 
eroberten. Da wir fast immer in indischen Familien wohnten, lernten wir viele Menschen und ihre Lebensweise 
kennen.

Zurück im beruf wurde ursula Präsidentin des Kindergärtnerinnenvereins, was dazu führte, dass sie 1970 
mit Kolleginnen als offizielle delegation zum ersten Mal die Tschechoslowakei besuchen konnte, die da-
mals noch hinter dem „eisernen vorhang“ lag. Diese Besuche führten wir weiter und fuhren sozusagen je-
des Jahr dorthin. Die Verweigerung eines Visums an Vreni Saxer (lehrerin in st.Gallen) veranlasste uns auch, 
gewisse tschechische Freunde in einem anderen kommunistischen Land, in das sie reisen konnte, zu treffen. So 
fuhren wir nach Mamaia in Rumänien, Rostock in der DDR und Ostberlin. Unsere Verpflichtung den Freunden 
gegenüber besteht weiterhin. Wir fahren regelmässig nach Prag und empfangen Besuche von dort.

ein späterer halbjähriger urlaub führte ursula in die usA und nach Kanada. Zurück im beruf übte sie die-
sen bis im sommer 1989 aus und schrieb: Im Jahre meiner Pensionierung fiel der „Eiserne Vorhang“!

Maya Fiaux

e-Mail von Gunnar soederlund  14. Januar 2016

I also knew Ursula - fairly well, actually.
She is another of these people who not only saw the vision, but was ready to pay the price for a new world. 

Ich kannte ursula recht gut. sie gehört zu den vielen Menschen, welche die vision nicht nur sahen sondern 
bereit waren, den Preis für eine neue Welt zu bezahlen.

ursulA WolFer,   30. APrIl 1929 – 31. deZeMber 2015    sT. GAllen

ursel war mir mit ihrem realismus und trockenen Humor eine 
sehr wertvolle Freundin. sie verstand, das berufsleben mit einem 
vollem einsatz für die Moralische Aufrüstung (MRA) unter einen Hut 
zu bringen. 

Hier folgt eine kurze Zusammenfassung ihres lebenslaufes, den sie 
im Jahr 1989 selber verfasst hat. Auf Anfrage stelle ich diesen gerne 
der leserschaft von Zig-Zag zur verfügung. ursel schildert darin, 
wie ihr leben von den Anweisungen, die sie in der stille erhielt, 
geprägt war.ursula (à gauche) avec sa mère et sa soeur
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Habitants de Caux et voisins de Mountain House que Monique fréquen ta si souvent, nous avons eu l’occa-
sion de la voir, de la recevoir, de l’en tendre au piano maintes fois. C’est avec chagrin que nous apprenons 
son décès. Mais nous savons qu’elle avait confiance en une seconde vie plus extraordinaire…!

Christian Gerber, Caux

Mit ihrer Musik hat Monique einen grossen Anteil im Leben unserer Kinder gehabt. Den Wert, die Schönheit, die 
Ausdruckskraft, den Lobpreis usw.  der Musik geweckt

ulrike Keller, roche

     
encore une belle grande page d’histoire qui se tourne avec le départ de 
notre chère Monique. nous sommes tous dans la peine mais dans l’im-
mense reconnaissance de l’avoir connue depuis des décennies. oui nous 
la voyons encore sourire et rire de bon coeur comme sur la photo et ac-
cueillir les étudiants montpelliérains du monde entier ou jouer sur un piano 
quelque part à Caux, à st Petersbourg ou à Paris. son coeur était grand 
comme le monde. 
           Françoise Chauchat

Wir sind zusammen mit allen Teilnehmern, Freunden und Helfern in Caux 
über den Heimgang von bukiwe sehr traurig. sie war uns eine liebe Freundin 
und wir haben sehr gerne im Zimmerdienst mit ihr zusammengearbeitet.

Bettina Trippen und Maya Fiaux

bukiwe nahm während sechs Jahren am Zimmerdienst in Caux teil und 
wurde «Head of the Housekeeping department» (leiterin dieses Arbeits-
gebietes).  Als sie gefragt wurde, was diesen ehrenamtlichen dienst so 
wichtig mache und warum sie immer wieder nach Caux zurück komme, 
antwortete sie:

Ich träumte immer davon, der Welt zu dienen. Nach Caux zu kommen machte aus meinem Traum Realität 
und war für mich persönlich  ein  wichtiger  Meilenstein in  meinem  Leben.  Ich  kann  meiner Leidenschaft 
nachgehen, mich für andere  Menschen  einzusetzen  und  unsere Welt mit ihren unterschiedlichen Kulturen,  
Religionen  und  den  politischen Systemen in anderen Ländern, besser zu begreifen. Ich bin nicht hier, um Geld 
zu verdienen, sondern weil Caux meinen Geist, meine Seele und mein Herz bereichert. Jedes Jahr lerne ich  hier  
aufs  Neue  so  viel  dazu.  Ich lerne von den Menschen hier, vor allem von den jungen Praktikanten und Prak-
tikantinnen.  Dabei  schliesse  ich  Freundschaften,  die  ein  Leben  lang halten. 

Und dann gibt es da noch diesen  besonderen  Gemeinschaftsgeist des  Hauses.  Dieser  Ort  ist  so  warm und 
einladend. Man hat hier Zeit, anderen zuzuhören und wahre Teamarbeit zu erleben. Vor allem aber erlebt man 
hier persönliche Erfüllung durch den  Einsatz  für  andere,  denn  das braucht die Welt. Wir müssen füreinander  
sorgen.  Und  Caux  macht  dies  möglich.

MonIque CHAurAnd    31.08 1922 - 22 01 2016     MonTPellIer
Französisch

buKIWe MAseKo     22.02.1964 -3. JunI 2016    sÜdAFrIKA
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TAG der oFFenen TÜr

samstag, 16. Juli 2016  9.15 - 21.45 uhr

erfahren sie mehr über den Ansatz von CAUX-Initiativen der Veränderung zur vertrauensbildung! 

Zum 70. Jahrestag der stiftung öffnet der Caux Palace während der Konferenzsaison einen ganzen 
Tag lang seine Pforten! 
 
erfahren sie mehr über den Ansatz von CAux-Initiativen der veränderung zur vertrauensbildung! 
Zum 70. Jahrestag der stiftung öffnet der Caux Palace während der Konferenzsaison einen ganzen 
Tag lang seine Pforten!  

nutzen sie diese Gelegenheit für ei-
nen echten einblick in die internatio-
nalen Konferenzen, entdecken sie das 
wunderschöne Gebäude und erfahren 
sie mehr über seine einzigartige Ge-
schichte.

 
Programm

09:15 Plenarsitzung über Kompetenzen und Fertigkeiten der vertrauensbildung: experten in Mediation 
und vertrauensbildung sprechen über ihre erfahrungen

11:00 offizieller Willkommensgruss der stiftung CAUX-Initiativen der Veränderung

11:30 erleben sie dialog in der vielfalt

13:45 Historische schatzsuche

16:00 Tee- und Kaffeepause mit den Konferenzteilnehmenden

16:45 Mediationworkshop mit enrico Formica, Mediationsexperte der uno in Genf: Praktische Kompe-
tenzen und Fertigkeiten der Mediation in Ihrem umfeld

20:00 Interkulturelle Talent-show

Allgemeine Informationen
sie können gerne die Mahlzeiten im Caux Palace einnehmen, 
sollten dies jedoch bis zum 12. Juli anmelden.
Teilnehmende werden gebeten, einen freiwilligen beitrag von 
20 CHF/Mahlzeit zur deckung der unkosten beizutragen.

Anmeldung
Melden sie sich vor dem 12 Juli 2016 an: events@caux.ch 
oder 022 749 16 20. bitte geben sie Ihren namen, Ihre An-
kunfts- sowie Abreisezeiten an.
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ÖFFenTlICHe verAnsTAlTunGen 2016 In CAux      ZusAMMenFAssunG

eintritt frei – Anmeldung direkt vor ort

29. Juni - 20. August - Fotoausstellung mit französischem und englischem Text.
Öffnungszeiten: jeden tag von 9:00 bis 18:00   einzelheiten siehe Zig-Zag auf seite 8

Samstag,16. Juli 09:15 - 21:45 - Tag der offenen Tür: 
Programm und Information siehe Zig-Zag auf seite 11

dienstag, 19. Juli, 16:00-18:00  
70 Jahre vertrauensbildung in europa – begegnungen mit Caux-Pionieren                   
1946 kamen Hunderte junger Frauen und Männer nach Caux, um sich mit den bedürfnissen eines vom 
Krieg zerrissenen Kontinents auseinanderzusetzen. sie trugen dazu bei, eine Welle der versöhnung zwis-
chen ehemaligen Feinden auszulösen. Angesichts neuer Herausforderungen in europa werden manche 
dieser Wegbereiter-Generation anwesend sein, um den stab an die neue Generation weiterzureichen.

20. Juli 19:30-21:30  Comedy for Change: lust und Frust - zwei seiten derselben Medaille
Comedy for Change ist eine Möglichkeit, unsere gemeinsame Menschlichkeit zu entdecken und sch-
merz durch lachen und lachen durch schmerz ans licht zu bringen. egal welcher ethnischer Herkunft, 
welchen Geschlechts, welcher religion und welchen Alter wir auch sein mögen - wir können alle ge-
meinsam lachen!  
 
29. Juli 10:45 – 12:30    CATs-Parlament
das CATs-Parlament ist ein zentraler Punkt der Konferenz und für Teilnehmende ab 6 Jahre gedacht. Wir 
werden ein Parlament simulieren, bei dem Kinder und erwachsene zusammenarbeiten. es werden Pro-
bleme besprochen und globale und lokale lösungen zur umsetzung der nachhaltigen entwicklungsziele 
diskutiert. die Teilnehmenden stellen dabei Positionspapiere für einen politischen Kurswechsel vor.
Parlamentsabgeordnete und weitere politische entscheidungsträger und  -trägerinnen sind zu der debatte 
eingeladen. Ziel der veranstaltung sind die erarbeitung konkreter Pläne, die nach der Konferenz für eine 
umsetzung auf lokaler und globaler ebene vorgestellt werden sollen.

5. August 10:00 –11:30  Plenarsitzung zu «Gelebter Frieden - trotz spaltung und Trennung»        
leymah Gbowee, Friedensnobelpreisträgerin 2011 aus liberia, und dr. omnia Marzouk, Präsidentin von 
Initiativen der veränderung International, über persönliche erfahrungen zu einem gelebten Frieden, der 
den Mauern und Gräben dieser Welt trotzt. 

7. August 10:00 - 12:30 Plenarsitzung ‘Gelebter Frieden im leadership’
anschliessend gemeinsames Mittagessen und  Arbeit in Kleingruppen bis 16:00
Mit vorträgen u.a. von:

dr. Gill Hicks, Überlebende des londoner bombenattentats und Gründerin von M.A.d. for Peace•	
dr. rosina Wiltshire, erste Fürsprecherin für Geschlechtergerechtigkeit bei CArICoM und ehemalige •	

un-Koordinatorin in barbados und der ostkaribik
Kristin engvig, Gründerin und Geschäftsführerin von Women’s International networking (WIn)•	
Jin In, Gründerin von 4Girls Glocal leadership (4GGl)                   •	

 www.caux.c


